
1519. An Länsichen Luther.

2. „Du liebe, kleine Ungeduld,
daran ist nur dein Weinen schuld;

die Tränen spülen Wort auf Wort
aus dem Gedächtnis wieder fort.

3. Bring’ her dein Buch, setz’ dich zu mir,
nun lies mir vor, ich lern’ mit dir!“ —

Da sieh! bevor’s die Mutter kann,

kann längst sein Lied der kleine Mann.

4. Wie fühlt er sich so wohl dabei,

ein Luftsprung und ein Jubelschrei! —

„Ich kann’s!“ Er ruft’s und hüpft hinaus
und spielt im Garten vor dem Haus. j„iius sturm.

19. An Hänsichen Luther.
/T^nad' und Friede in Christo. Mein herzliebes Söhnichen! Ich sehe gerne,
^ daß Du wohl lernst und fleißig betest. Tue also, mein Söhnichen, und
sahre fort! Wenn ich heimkomme, so will ich Dir ein schön Jahrmarkt
mitbringen.

Ich weiß einen hübschen, lustigen Garten, da gehen viele Kinder innen,
haben güldene Röcklein an und lesen schöne Apfel unter den Bäumen und
Birnen, Kirschen, Spilling’ und Pflaumen, singen, springen und sind fröh¬
lich; haben auch schöne kleine Pferdlein mit güldenen Zäumen und silbernen
Sätteln. Da fragt' ich den Mann, des der Garten ist, wes die Kinder
wären? Da sprach er: „Es sind die Kinder, die gern beten, lernen und
fromm sind."

Da sprach ich: „Lieber Mann, ich hab' auch einen Sohn, heißt Hän¬
sichen Luther, möcht’ er nicht auch in den Garten kommen, daß er auch solche
schöne Apfel und Birnen essen möchte und solche feine Pferdlein reiten und
mit diesen Kindern spielen?" Da sprach der Mann: „Wenn er gern betet,
lernet und fromm ist, so soll er auch in den Garten kommen, Lippus und
Jost auch, und wenn sie alle zusammenkommen, so werden sie auch Pfeifen,
Pauken, Lauten und allerlei Saitenspiel haben, auch tanzen und mit kleinen
Armbrüsten schießen."


